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HmliSier CtiH.
Bekanntmachung

betr . Bestandsmeldung und Verwertung von
Kupfer in Fertigfabrikateu.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß jede Uebertretung
— worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt
— sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vor¬
schrift, soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, nach 8 9 Ziffer b *) des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 oder Artikel 4 Ziff . 2 **)
des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. Nov.
1912 oder nach 8 5 ***) der Bekanntmachung über Vorratser¬
hebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

§ 1. Inkrafttreten der Verfügung,
a) Die Verfügung tritt am 20. Juli 1915, nachts 12 Uhr,

in Kraft . Für die Bestandsaufnahme sämtlicher Meldepflich¬
tigen ist der am 27. Juli 1915, nachts 12 Uhr, vorhandene
Bestand maßgebend.

d) Für die in 8 3 Abs. ä Hezeichneten Gegenstände treten die
Bestimmungen der Verfügung erst mit Empfang oder Einlage¬
rung der Waren in Kraft.

c) Der Verfügung unterliegen auch die sonstigen nach dem
27. Juli 1915 bei den durch 8 3 betroffenen Personen , Gesell¬
schaften usw. hinzukommenden Bestände , d. h. sie unterliegen
den Bestimmungen betreffend die Verwertung von Kupfer aus
Fertigfabrikaten (8  5 ) ; sie sind auch in die zu meldenden Be¬
stände (8 2) einzurechnen.

d) Falls die in 8 4 aufgeführte Mindestmenge am 27. Juli
1915 nicht erreicht ist, treten die Bestimmungen über die Ver¬
wertung von Kupfer aus Fertigfabrikaten (8  5 ) für die gesam¬
ten Bestände an dem Tage in Kraft , gn welchem diese Mindesti-
menge überschritten wird.

e) Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung
Betroffenen nachträglich unter die angegebene Mindestmenge,
so behalten die Bestimmungen über die Verwertung von Kupfer
aus Fertigsabrikaten (8  5 ) trotzdem ihre Gültigkeit.
8 2. BonderVerfügungbetroffeneGegenstände.

Der Meldepflicht sind unterworfen:
Sämtliche gebrauchte und ungebrauchte Fertigfabrtkate der

nachstehend aufgeführten laufenden Nummern 1 bis 12, welche
entweder ganz oder teilweise aus unlegiertem Kupfer (auch
verzinnt oder mit einem anderen Ueberzug aus Metall oder
Farbe ) bestehen, soweit sie nicht bereits durch die allgemeine
Verfügung M. 1, 4. 15 K.R .A. betreffend Bestandsmeldungen
von Metallen vom 1. Mai 1915 getroffen sind.

1. Blanke Freileitungen  einschl . Fahrleitungen
elektrischer Bahnen , freiliegende Schienenverbinder.

2. Kabel und isolierte Leitungen  a ) oberir¬
disch verlegt , von mehr als 50 qmm Querschnitt des einzelnen
Leiters , b) unterirdisch verlegt , von mehr als 95 qmm Quer¬
schnitt des einzelnen Leiters.

3. Schaltanlagen  a ) blanke Leitungen : Sammel¬
schienen, Anschlußleitungen usw. von mehr als 50 qmm Quer¬
schnitt, b) Schaltapparate : Trennschalter , Hebelschalter, Zellen¬
schalter usw. für mehr als 500 Ampere.

4. Transformatoren  für mehr als 50 KVA.
5. Maschinen  für mehr als 100 KW . oder 136 PS:

a) Gleichstromgeneratoren , Gleichstrommotoren , Einankerum¬
former , d) Drehstrom - und Wechselstromgeneratoren , Shnchron-
motoren , c) Drehstrom - und Wechselstrommotoren und andere
Maschinen.

6. Elektrochemische und elektrometallurgische
Einrichtungen:  elektrische Oefen , elektrolytische Bäder usw.

7. Destillations - und Extraktionsapparate,
Blasen , Kessel mit DestiMerhaube , Kolonnen , Dephlegmatoren,
Kondensatoren , Extraktionsapparate , -batterien usw. -st)

8. Kühl - und Heizvorrichtungen,  Kühlröhren,
Kühlschlangen, Gefrierzellen , Etagenkühler , Boiler , Koch- und
Siederöhren , Heizschlangen usw. -st)

9. Sonstige Gegenstände und Apparate,  wie
Feuerbüchsen, Kessel, Bottiche , Zylinder , Pfannen , Schalen,
Schwimmer , Autoklaven , Walzen , Tiegel , Wasserbäder, Trocken¬
schränke, Trockenblcche usw., sowie kleinere Gegenstände wie
Flaschen, Kannen , Kasserollen , Teller , Becher, Schöpfer , Häm¬
mer, Lötkolben usw. -st)

10. Rohrleitungen,  Verbindungsstücke , Hähne , Ven¬
tile usw. -st)

11. Auskleidungen (z . B . von Bottichen ), Beschläge,
Einfassungen usw. -st)

12. Siebe , Filter,  gelochte Bleche, Zentrifugentrom¬
meln usw. -st)

Ausnahmen sind in 8 4 genannt.
8 3 . Von der Verfügung betroffene Personen,

Gesellschaften  usw.
Von dieser Verfügung werden betroffen:

a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen , in deren Be¬
trieben die in 8 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt , ge¬
braucht oder verarbeitet werden , soweit die Vorräte sich in
ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufsicht be¬
finden;

b) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände aus An¬
laß ihres Wirtschaftsbetriebes , ihres Handelsbetriebes oder
sonst des Erwerbes wegen für sich oder für andere in Ge¬
wahrsam haben , oder wenn sie sich bei ihnen unter Zoll-
aufsicht befinden;

e) alle Kommunen , öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände , Gutsbezirke , in deren Betrieben solche
Gegenstände erzeugt , gebraucht oder verarbeitet werden,
oder die solche Gegenstände in Gewahrsam haben , soweit
die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter

; Zollaussicht befinden;

d) Personen , welche zur Wiederveräußerung oder Verarbei¬
tung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände der in
8 2 aufgeführten Art in Gewahrsam genommen haben, auch
wenn sie im übrigen kein Handelsgewerbe betreiben;

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichneten Art ) sol¬
cher Gegenstände nach Empfang derselben, falls die Gegen¬
stände sich am Meldetag auf dem Versand befinden und
nicht bei einem der unter a bis d aufgeführten Unter¬
nehmer , Personen usw. in Gewahrsam oder unter Zoll¬
aufsicht gehalten werden.
Gegenstände , die in fremden Speichern , Lagerräumen und

anderen Aufbewahrungsräumen lagern , sind, falls der Ver¬
fügungsberechtigte seine Vorräte nicht unter eigenem Ver¬
schluß hält , von den Inhabern der betreffenden Aufbewahrungs¬
räume zu melden und gelten bei diesen gls den Bestimmungen
der Verfügung unterworfen.

Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zweig¬
stellen vorhanden (Zweigfabriken , Filialen , Zweigbureaus und
dergl .), so ist die Hauptstelle zur Durchführung der vorliegenden
Verfügung auch für diese Zweigstellen verpflichtet . Die außer¬
halb des genannten Bezirks , in welchem sich die Hauptstelle
befindet , ansässigen Zweigstellen gelten als Einzelfirmen.

8 4 . Ausnahmen.
Von den Bestimmungen des 8 2 sind ausgenommen:

a) Bestände in Fertigfabrikaten , wenn das gesamte Kupfer-
gcwicht der Bestände der in 8 3 bezeichneten Personen,
Gesellschaften usw. am 27. Juli 1915 gleich oder geringer
als 150 kg ist;

b) Gegenstände , die an Kupferteilen weniger als 10 Proz.
ihres Gesamtgewichtes enthalten , wenn das Kupfergewicht
in jedem einzelnen Gegenstände nicht mehr als 1kg be¬
trägt;

0) Meßinstrumente, medizinische und wissenschaftliche Appa¬
rate , Apparate für Nachrichtenübermittlung;

d) Gegenstände , welche das Kupfer hauptsächlich in Form
von Draht von weniger als 1 mm Durchmesser oder in
Form von Blech, Band oder Rohr von weniger als 0,5 mm
Wandstärke enthalten;

e) Kunstgegenstände;
f) alle nach dem Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Ver¬

fügung aus dem Auslande bezogenen Gegenstände.
8 5 . Bestimmungen,  betr . die Verwertung von

Kupfer aus Fertigfabrikaten.
Es ist verboten , Kupfer , welches aus Fertigfabrikaten ent¬

nommen wird , zu anderen Zwecken als zur Ausführung von
Kriegslieferungen zu verarbeiten.

Kriegslieferungen im Sinne der Verfügung sind:
a) alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen Liefe¬

rungen : veutsche Militärbehörden, deutsche Reichsmarine¬
behörden , deutsche Reichs - und Staatsetsenbahnverwaltun-
gen ohne weiteres;

b) diejenigen von deutschen Reichs - oder Staats -, Post- oder
Telegraphenbehörden , deutschen Königl . Bergämtern , deut¬
schen Hafenbauämtern , deutschen staatlichen und städtischen
Medizinalbehörden , anderen deutschen Reichs- und Staats¬
behörden . in Auftrag gegebenen Lieferungen , die mit dem
Vermerk versehen sind, daß die Ausführung der Lieferung
im Interesse der Landesverteidigung nötig und unersetz¬
lich ist.

8 6. Nachweis der Be st and s Veränderung.
Es ist ein Verzeichnis einzurichten mit gleicher Einteilung

wie der Meldebogen , aus welchem der jeweilige Bestand der
meldepflichtigen Kupfermengen ersichtlich ist.

Aendern sich die Bestände nach dem für die Bestandsauf¬
nahme festgesetzten Meldetage (27. Juli 1915), so muß im
Falle des Besitzwechsels ersichtlich sein, in wessen Gewahrsam die
Gegenstände übergegangen sind, im Falle der Verarbeitung
(siehe 8 5 ), zu welchem Zwecke das den Gegenständen entnom¬
mene Kupfer verwendet wurde.

Den Beauftragten der Polizei - und Militärbehörden muß
jederzeit die Prüfung des Verzeichnisses sowie die Besichtigung
der vochandenen Gegenstände gestattet werden.

8 7 . Meldebestimmungen.
Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen Melde¬

scheine für Kupfer -Fertigfabrikate zu erfolgen . Die Vordrucke
dieser Meldescheine sind in den Postanstalten 1. und 2. Klasse
erhältlich . Auf den Meldescheinen ist mManzugeben

a) wem die fremden Vorräte gehören, soweit sich solche im
Gewahrsam eines Meldepflichtigen befinden,

b) ob etwa und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits
eine Beschlagnahme der meldepflichttgen Gegenstände er¬
folgt ist.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Meldung
nicht enthalten . Die Briefumschläge sind mit der Aufschttft
zu versehen : „Meldeschein für Ferttgfabttkate ".

Die Meldescheine sind frankiert an die Metall -Mobil¬
machungsstelle des Kttegsministeriums , Berlin W. 9, Pots¬
damer Straße 10/11, vorschriftsmäßig ausgefüllt bis zu den
nachstehend festgesetzten Zeitpunkten einzureichen . An die gleiche
Stelle sind auch etwaige Anfragen , welche die vorliegende Ver¬
fügung betreffen , zu richten.

Dem Meldepflichttgen wird anheimgestellt , bei Erstattung
der Meldung ein Angebot zum Verkauf eines Teiles oder seines
ganzen Bestandes an meldepflichttgen und nicht meldepflich¬
tigen Kupfer -Ferttgfabrikaten einzureichen.

Die Metall -Mobilmachungsstelle ist berechttgt, neue Be¬
standsaufnahmen und die Einreichung neuer Meldescheine hie¬
rüber in gewissen Zeitabschnitten zu verfügen.

8 8. E i n r e i chu n gs zsei t p u n kt e.
Die Einreichungszeitpunkte der Meldungen ttchten sich nach

der Gesamtmenge des gemeldeten Kupfers und sind wie folgt
festgelegt:

bis zum 10. August 1915 sind einzureichen Meldungen , die sich
auf ein Gesamtgewicht von über 150 bis 1000  kg erstrecken,

vom 10. bis zum 15. August sind einzureichen Meldungen , die
sich auf ein Gesamtgewicht von über 1000 bis 5000 kg
erstrecken,

vom 15. bis 20. August sind einzureichen Meldungen , die sich
auf ein Gesamtgewicht von über 5000 kg erstrecken.
Frankfurt a. M ., den 20. Juli 1915.
Stellvertretendes Generalkommando . 18. Armeekorps.

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte
oder Distrikte ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder
während desselben vom Militärbesehlshaber im Interesse der
öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot überttttt , oder zu
solcher Uebertretung auffordert oder anreizt , soll, wenn die
bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder
Bezirke eine bei der Verhängung des Kttegszustandes oder
während desselben von dem zuständigen obersten Militärbefehls¬
haber zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit erlassene Vor¬
schrift Übertritt , oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt,
wird , wenn nicht die Gesetze eine schwerere Strafe androhen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er vuf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Fttst
erteilt , oder wissentlich unttchtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft , auch können
Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate ver¬
fallen erklärt werden . Wer fahrlässig die Auskunft , zu der
er auf Grund 'dieser Verordnung verpflichtet ist , nicht in der
gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
bestraft.

-st) Die aufgeführten Bezeichnungen haben eine allgemeine
Bedeutung . Es sind somit sämtliche Ferttgfabttkate gemeint,
die in den einzelnen Gewerben und Betrieben eventuell mit
anderen spezifischen Fachausdrücken belegt werden.

Kn Me Herren xehrer der Ureirschulinspektionsbezirkr1
in Amdorf , Ballersbach , Bicken, Breitscheid , Eisemroth , Erd¬
bach, Gusternhain , Hirzenhain , Mademllhlen , Nanzenbach,
Oberroßbach , Odersberg , Rodenberg , Straßebersbach , Trin-
genstein , Waldaubach , ferner Scherer in Burg , German in
Driedorf , Hof in Eibelshausen , Koebe und Schmidt in Her¬
bornseelbach , Marx in Langenaubach , Scharmann in Sinn

und Lange in Wissenbach.
Gemäß Verfügung des stellvertretenden Generalkom¬

mandos , 18. A.-K. 72 620/72 081, ersuche um umgehende Mit¬
teilung , von wann bis wann die Herbstferien voraussicht¬
lich liegen werden . Der diesbezüglichen Mitteilung wollen
Sie zugleich Ihre Militärpapiere beifügen.

Dillenburg , den 20. Juli 1915.
Der Königl . Kreisschulinspektor : Ufer.

WMamMever Cell
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Das erste Kriegsjahr neigt sich seinem Ende zu . Alle
Voraussetzungen unserer Feinde , Deutschland auszuhungern
und durch die russische Dampfwalze zu zermalmen , haben
sich als Trugbilder erwiesen . Wir haben wirtschaftlich wie
militärisch während des Feldzuges noch nie so stark und
sicher dagestanden 'wie jetzt, da das erste Kriegsjahr sich
rundet . Das erkennen auch unsere Feinde , wie aus ihren
verzweifelten Kraftanstrengungen klar und deutlich hervor-
göht . Sie rühren die Werbetrommel zur Gewinnung neuer
Verbündeter wie nie zuvor ; alle ihre Lockungen und Drohun¬
gen begegnen jedoch kühler Ablehnung . Neuerdings fangt
man mit seinen flehentlichen Gesuchen um Hilfeleistung wie¬
der bei Japan an , dessen militärische Unterstützung auf dem
europäischen Kriegsschauplätze man schon seit Beginn der
Feindseligkeiten erwartet hatte , nachdem die zuversichtlichen
Hoffnungen auf die balkanische Hilfe ins Wasser gefallen
waren.

Auch die Verhinderung der Lebensmittelzufuhr nach
Deutschland möchten unsere Feinde noch verschärfen . Sie
wollen zu dem Ende sogar mit äußerster Härte gegen die
Neutralen Vorgehen , wie der Vorschlag beweist, diesen ge¬
rade nur soviel überseeische Rohprodukte zukommen zu
lassen , wie dem Durchschnitt der letzten drei Jahre entspttcht.
Man will auf diese Weise verhindern , daß auch nur die
geringste Einfuhr überseeischer Artikel an Deutschland ge¬
langt . Ganz besonders hat man es auf Oele abgesehen , von
denen man annimmt , daß sie Deutschland bisher von Ita¬
lien erhielt ; nun glaubt man , Deutschland durch eine Sperre
einem solchen Oelmangel auszusetzen , daß es zur Ein¬
stellung seiner Munitionserzeugung gezwungen sein würde.
Tie wildesten Pläne jagen einander . Eine Desperado-
Politik schlimmster Sorte , wird von unseren Feinden bettte¬
ben , die eben an allem verzweifeln , und denen daher jedes,
auch das brutalste und das sinnloseste , Mittel recht ist, um es
gegen den siegreichen Feind anzuwenden . Daß unsere Feinde
durch derartige Mittel , die auf der Höhe ihrer Lügen und
Prophezeiungen stehen, das über sie hereinbrechende Ver¬
hängnis nicht abwenden können , leuchtet ihnen wohl selber
ein . Sie haben sich krampfhaft . bemüht , die Erfolge der
Deutschen und Oesterreicher auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz zu verschleiern und aus handgreiflichen Niederlagen
Erfolge herauszudrechseln . Jetzt aber müssen sie alle einge¬
stehen , daß im Osten das Ringen um die Entscheidung an¬
gehoben hat , und daß über den Ausgang dieses gewaltigsten



Vülkerringens der Geschichte kein Zweifel mehr obwalten
kann. Der Anfang vom Ende ist da. Der Ring um War¬
schau wird enger und enger geschlossen. Es ist eine herkulische
Arbeit, wie selbst Londoner Blätter einräumen aber sie
wird von unseren Helden geleistet und durchqefüh'rt bis zur
Krönung des Werkes Warschaus Fall ist besiegelt und damit
der Zusammenbruch der militärischen Macht Rußlands Von
Norden, Westen und Süden dringen die Verbündeten kon¬
zentrisch gegen die stolze und stärkste Festung des Feindes
vor, d,e durch ihre natürliche Lage noch besser geschützt ist
als durch ihre Befestigungen und ihre Besatzung Aber
auch die Schwierigkeiten des Geländes werden überwunden
werden, da der zermürbte Feind nicht mehr imstande istdiese Vorteile auszunützen . '

Um Warschaus willen war Italien in den Krieg aebebt
worden, nachdem schon die erfolgreiche Offensive der Ver!
bundeten im südwestlichen Galizien begonnen und bedeu¬
tungsvolle Fortschritte gemacht hatte . Unsere Fefnde hatten
von dem Eingreifen Italiens , das sie teuer bezahlten, eine
Wendung zu »hren Gunsten im Osten erwartet und erkennen
jetzt zerknirscht, daß sie einen viel zu hohen Preis aezablt
ff// fiwtA 1 f 6" ° “* ^ nau , daß die Entscheidung im Osten
dre Entscheidung des ganzen Krieges bedeutet. Ist Rußland

«L*** Niederringung der Feinde auf Frank¬
reichs -Schlachtfeldern nur noch eine Frage der Zeit Jta-

fe !ü enx bisherigen Leistungen getrost außer
Betracht gelassen werden : wir haben so wenig von ihm zu
furchten, wie seine Verbündeten von ihm gerettet wurden.
Die Abrechnung mit England bildet ein besonderes Kapitel
^ .1 ° igen wird sie ganz gewiß, wenn wir heute auch noch

ivrsien, auf welchem Wege sie unsere Heeresleitung
vollziehen wird . Aber sie wird den Abschluß und die
Krönung dieses gewaltigen Krieges bilden und eine neue
Epoche der Weltgeschichte einleiten.

Die Artillettekämpfe am mittleren Jsonzo,  im Krn-
der Kärntner Grenze hielten an. Im Raume südlich

des Krn wurden zwei heftige Angriffe der Älpini abgeschlagen
I " den bereits erwähnten hefttgen Gefechten in der Kreuzberg-
gegend verloren die Italiener über 200 Mann an Toten und
etwa das Doppelte an Verwundeten. Demgegenüber beträgt
dort unser Gesamwerlust 42 Mann. 9 9 ° t0t

Die Stellung südlich Schluderbach  wurde von un-
Tnchpen wieder z u r ü ckgew o n n c n. Ein neuerlicher

Angriff schwächerer italienischer Kräfte auf den Col di Lana
mißlang wie alle früheren.

Der Krieg.
Die Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 20. Juli . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Im Anschluß an eine Minensprengung bei Schloß

Hoo ĝe  östlich von Ypern setzten die Engländer  beiderseits
der Straße H o o g e - Yp e r n zum An g r i f f a n. Der Angriff
brach vor unseren Stellungen zusammen.  Teilweise kam
er in unserem Artilleriefeuer garnicht zur Durchführung. Den
Sprengtrichter haben die Engländer besetzt.

Bei Souchez  wurden Handgranatenangriffeabgeschlagen. ö "
Nach lebhafter Feuertätigkeit ihrer Artillerie in der Gegend

von A l b e r t versuchten die F r a n z ose n abends einen V o r-
stoß  gegen unsere Stellungen bei Fricourt.  Sie wurden
zu ruckgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Kurland  wurden die Russen bei Groß --

S chm a r d e n östlich Tukkum, bei G r ü n do r f und Ust n q en
zuruckgedrängt . Auch östlich Kurschanh weicht der
Gegner  vor unseren Angriffen.

Nördlich Nowogrod  am Narew bemächtigten sich
$ru ** en  feindlicher Stellungen

uordlich des Zusammenflusses der Bäche Skroda und Pissa
Neu emgetroffene Landsturmtruppen, die hier zum erstenmal
rnv ^ euer traten , zeichneten sich besonders aus.

Nördlich der Skwamündung erreichten wir den
Narew.  Die auf dem nordwestlichen Flußufer liegenden
ständigen Befestigungen von Ostrolenka  wurden be¬setzt.
„ r 3üD[icfl,, ber. Weichsel  sind unsere Truppen bis zur
M^ ^ !/ -° ^ / " ^ c - Stellung vorgedrungen.  Bet
Nachhutkampfen verloren die Russen hier 560 Gefangene
und 2 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die deutschen Landwehr- und Reservetruppen des General¬

obersten von Wohrsch haben den überlegenen Feind aus der
Zs " " ^ ^ llung völlig geworfen;  alle Gegen¬
stöße „eiligst herangeführter russischer Reserven wurden ab-gewiesen.

Nester 3000 Gefangene
nelen rn deutsche Hand. Unsere Truppen sind dem geschlagenen
Feind auf den Fersen. K a v a l l e r i e e r r ei cht e bereits die
Bahn Radom - Jwangorod.

Zwischeno b e r e r W e i chse l und B u g folgen wir dem
zu ruck weichen den Feind.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  20. Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Zwischen der Weichsel  und

Bug  sind gestern die verbündeten Armeen in der Verfolgung
des weichenden Gegners über das Schlachtfeld der letzten Tage
hinausgerückt. Bei den am Erfolg hervorragend beteiligten
Truppen des Feldmarschall-Leutnants Arz wuchs die 'fahl
der eingebrachten Gefangenen auf 50 Offiziere und 35 00

ßei Sokal  brachten unsere Truppen über3000 Gefangene  ein.
Westlich der Weichsel haben unsere Verbündeten in helden¬

mütigem Ringen den russischen Widerstand an der
9 Ebrochen.  Südlich und westlich Radom  be-

standenv,te rreich is ch-unga ri,che Regimenter heftige Kämpfe Sie-
benburgische Infanterie stürmte den Ort Ko strz hn. Radom
wurde heute vormittag von unseren Truppen besetzt.

€,Ü!0“1«*6*” &ic Sa0e  unverändert . An der Grenze
m T- ^ukowina und Bes,ärabien wurde ein russische

Plastuni-Brigade überfallen und zersprengt
t * Die Schlacht int Görzi -,

fort. Die italienischen Angriffe, die sich nun
Ki. 8 w * Heftigkeit auch gegen den Görzer .Brückenkopf rich¬
teten, hatten am gestrigen Tage und in der Nacht auf den

tCin ^ «ebnis . Nach starker bis Mittag wäh-
Ss/iss-. Beschießung des Brückenkopfes durch die feindliche
ttunkenen ^alienische 11. Jnfantettedivision mit be¬
trunkenen Truppen zum Angriff gegen den Abschnitt von
Podgora vor. Der Feind drang stellenweise in unsere Deckungen
g! ' ..?°urde aber wieder hinausgeworfen. Nach neuerlichen
Arttl erievorberpitung erfolgte um 4 Uhr nachmittags ein zwei¬
ter Angriff, der um 8 Uhr abends gleichfalls abgeschlagen wa/
Um den Rand des Plateaus von Doberdo wird erbittert weiter-
getompft Gestern nachmittag schlug tapfere ungari che Land-

ltarken Angriff gegen ihre Stellungen b!i Sdraus-

« »ÄS . «S ÄÄÄ

kmäs &*$ ,**£ ---

Die amtlichen Berichte der«egner.
inni^ bi ^ ^ usöstsche amtliche Bericht  vom 19. Juli
lautet . Na chmittags : Zn Belgien  beschoß der Feind

Schützengraben bei St . Georges die Nacht über ziem-
ttch lebhaft, ebenso das Dorf und die Kirche von Boesinghe.

* machten die Deutschen südwestlich von Souchez
gegen Mitternacht einen Angttff von 1200 Meter Frontbreite

In den Argonnen  wurde ein deut-
1 tn bJ 1' Unt0e0enb  bon St . Hubert zurückgeschlagen,

f ßon ApremontKampf  mit Bomben und Hand-
granaten , aber kern ^ nfantetteangttff. Aus Lothringen
Z « mge Vorpostenkämpfe bei Manhoe-sur-Seille und
am sudostrande des Waldes von Parroh , in denen wir
die Oberhand behielten. — Abends : Im Artois  heftige
Kanonade um souchez. Es fand keine Znfanterieaktton statt
60 Granaten wurden auf Arms abgefeuett. In den Argonnen
ist der Kampf mit Bomben erloschen. Auf den Maashöhen
warfen die Deutschen nachmittags zwei Angttffe gegen unsere
Stellungen auf der Südkuppe der Sonvauxschlucht vor. Beide
Angriffe wurden völlig zurückgeworfen. Der Feind bombar-

darauf unsere Schützengräben und unternahm mit
schwachen Bestanden eine Reihe kleiner Angttffe, die sämtlich
zuruckgeschlagen wurden. Die deutschen Verluste sind bedeutend
Auf der übrigen Front war der Tag ruhig. Eines unserer

TO9 Mva^ te  Ä mtf ein  Aviatikflugzeug und brachte es
durch Maschinengewehrfeuer zum Absturz. Das Flugzeug stürzte
SSSf&?IjÄ 8“'"- u°"»A&
teUtmgen̂ die Fro nt Tukkum - Doblen  und rückten am

Richtung gegen Hofzumberge und Behnen
vor. ^ m. Norden des Dorfes Okmiany unternahmen Kosaken
einen erfolgreichen Einbruch in den Rücken des Feindes und
L " Een wichtigen Transport auf. In der Gegend von
Popettany fuhren wir fort, den Feind zu bedrängen. Deutsche
18 9Ä7/Egen unsere Stellung bei Szawle in der Nacht zum
18. .̂ utt wurden erfolgreich abgewiesen. Jenseits des Njemen
warfen wir den Feind in derselben Nacht aus den letzten

die er am 15. Juli genommen hatte. An der
Narew - Front  unternahm der Feind eine Offensive Er
uaAn rn der Nacht zum 18. Juli .das Dorf Poredh. Auf dem
rechten Ufer der Pissa und auf dem linken Ufer der Szkwa
wurden feindliche Angttffe gegen die Dotter Vik und Pschctsch-
mak erfolgreich abgewiesen. Westlich des Omulew zichen ich
" "Ulf  Schtttt für Schritt zum Narewbrückenkopf

® ir  lieferten am Abend des 17. Juli einen hartnäckigen
Nachhutkamps rn der Nähe der Stadt Makow. Bei dem
Dorfe Karnewo unternahm eines unserer Regimenter einen
g anzenden Gegenangttff. In der Richtung auf Lublin  wur¬
den feindliche Angttffe an der Front Mlkolac-Bicchava im
f/ / E,d°s l8 . ;uli erfolgreich abgewiesen. Am Wieprz bemäch-

sich Feiiw in der Frühe des 18. Juli der Stadt Kras-
nostaw und der Flußubergänge, die stromaufwärts davon qe-
e0e." fi"b- >zm Laufe des 19. Juli blieben feindliche Angriffe

dem Bache, der von Rydtschevitze zu dem Dorfe
Pmski und zum Wieprz fließt, ohne Ergebnis. Am rechten
Ufer des Wieprz wiesen wir bei Krasnostaw und an der
Wottca ausserordentlich hartnäckige feindliche Angttffe ab. In¬
des gelang es dem Feinde, an der Mündung der Wolica und
bei dem Dorfe Gasvniki sich auf dem rechten Ufer des Flusses
fe,tzusetzen. Darauf erachteten wir es für ttchitg, unsere
Truppen in unsere zweite Stellung z u r ü ckz u z i eh e n. Bei
dem Dorfe Grabowrec wiesen wir am 18. Juli vier wütende
Angriffe des Feindes, die auf einer breiten Front unternommen
und von Arttlleriesperrfeuer unterstützt wurden, ab. Zwischen
Buczwa und Bug warfen wir am Abend des 17 Juli in
einem erbitterten Kampfe den Feind aus allen unseren zuvor
von ihm genommenen Schützengräben. Am Bug wird der
Kamps gegen den Feind kraftvoll fortgesetzt, der am 18. Juli
auf der Front Skomorokhi-Sokal den Fluß übettchritt. Am
Dnfestr fanden Kampfe an der gleichen Front statt. Aus den
meldet" Kampfgebieten werden keine wichttgen Gefechte ge-

l t a l i e n isch e ämtliche Bericht  vom 19. Juli
lautet : Während die begonnene Offensive in der Zone von
Falz  a re go  sich fortgesetzt günstig entwickelt, haben in Ca-
n/ ^ ? " 'bre Abteilungen, die längs der Linie von Musittno
bis schluderbach vorrucken, die feindlichen, bei der Brücke von
Marona verschanzten Truppen angegriffen und mit dem Bajo¬
nett die Blockhäuser genommen. In Carnien  wurde das
Feuer gegen das Fort Hermann im Nordosten von Flitsck
" °nn ^ Die Artillerie schoß sich schnell ein und ttchtete
beträchtlichen schaden an. Längs der Isonzogrenze  bat
die Offensive, die unsere Truppen Schtttt für Schtttt entwickeln
in einem langsamen, aber hefttgen und langen Kampfe gestern'
merklichen Erfolg erzielt. Nach einer entschlossenen und blu¬
tigen Aktion, wahrend der die vorwärtsdttngende Jnfantette
und die sie unterstützende schwere Feldattillette vollkommen zu¬
sammenarbeiteten, konnte unsere Besetzung auf dem Kattt-
plateau fortschreiten. Mehrere Schützengräben wurden nach¬
einander im sturm genommen und gesäubert 2000 Gefangene,
darunter 30 Osflzlere, 6 Maschinengewehre, 1500 Gewehre und
eine große Menge Munition blieben in unseren Händen. Heute
morgen wurde längs der ganzen Jsonzofront der Angttff mit
erneuter Energie wieder aufgenomwen.

Galizien patt mitgenommenen Truppen gebildet und frn*
organisiert worden fei. Sie werde von dem schon erwübnlpn
neuen General befehligt. Washburn Lohnte der Bestcktiau//
dieser Armee bei. Er behauptet, dies sei L beste L?
das Rußland ie ms Feld gestellt habe. Für etwaige Schlapven
seien schon drei Verteidigungsstellen hergettchtet " P
, Wien.  20 . Juli . Das 8-Uhr-Blatt meldet aus Kopen-
hagen. Petersburger Zeitungen ist zu entnehmen, daß die für
Rechnung des Staates arbeitenden Warschauer kfabrie
betriebe  nach Sjellec und Litowsk v e rl e gt -wetten Die
russische Gouvernementsbehörde  in Wattchau fiedelt
teilweise nach Bjela  über . Die Finanzverwaltung des Gm,
vernements befindet sich bereits in Bjela. ~ UDU'

vi« Kampfe um Me vardanele«.
: f ÄD ^r ti noßer ' ^ Juli . (W.B.) Meldung ser
Agence Mrllr. Der Feind erklätt, daß sich bei den alliiette»
Heeren keine muselmanischen Truppenteile befinden. Wir haben
ab" bei den Leichen das Manuschaftsverzeichniseiner senega¬
lesischen Kompagnie gefunden, das haupttächlich senegalesisch-
Namen enthält, wie Ali und Mohamed. Dieses Schttitstück
beweist, daß sich bei den Alliierten muselmanischeSoldaten
befinden, die übttgens zu uns flüchten, weil sie nicht gegen
ihre Religionsgenossen kämpfen wollen. ,Die Engländer be-
haupten in ihren Schlachtbettchten vom 2. und 7. Juli , daß
sie an der Nordgruppe der Dardanellen einen Demonstrations-
angttff unternommen hätten. .In Wahrheit war diese angeh-
liche Demonstration ein ernsthafter Angttff, den unsere tapfe-
ren Soldaten unter großen.Verlusten für den Feind abgeschlagen
haben. Dieser hat zahlreiche.Gefangene, darunter einen Offt- ^
Hier verloren. Dieselben Kampfbettchteerzählen, daß ein tür- j
klsch-clrka,sischer Gefangener mitten in unserem Feuer auf '
seinen Schultern einen englischen Verwundeten bis zu dessen
Graben getragen habe. Die Engländer, die auf diese Weise I
ine Kriegsgesetze mit Füßen .treten, benutzen derart die tüv-, '
ki,chen Gefangenen als Schutzwall. Die Menschheit wirtt ^über dreze Barbarei uttrilan.

Der Krieg im Grient.
cw d ? rrs,  20. Juli . (W.B.) Der Temps meldet aus Kairo:
Aus Khartum  wird bettchtet, daß der König des Mittberges
Ali und sein Bruder, die Anfang 1915 sich erhoben, gefan-
g e n genommen worden sind. Tie ganze Gegend ist wieder be¬
ruhigt. Die Expedition, die gegen die Aufständischen gesandt
war, be>tand aus drei Schwadronen Dromedarreitern, drei
Kompagnien Infanterie , einer Schwadron .Kavallette und einer
Maximbatterie unter dem Befehl des Obettten Hamilton Bah
Der erste Zusammenstoß fand am .13. Apttl bei Taba statt
Am 21. Avril begann die Belagerung des Miriberges. Nach
dreitägigen Kämpfen wußten die Aufständischen sich zurück-
ziehen. Nach langer Verfolgung wurden endlich König Ali
und sein Bruder gefangen. In dem Gebiete des Aufstandes
wurde eine Kompagnie zurückgelassen, die für die Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung zu sorgen hat.

Kleine Mitteilungen.
®“i 9 a ” 0; . Ter Tagesanzeiger meldet aus :

Rom. Der italienische Generalkonsul in London meldet dem
Ministerium des Aeußeren, daß wegen des Grubenstteiks 1
ete gesamte Kohl e n a u s f u h r aus England per - 1
öoten  ist . Ausnahmen sind nur nach Frankreich, aber 1
n 1 co* nach Italien  zugelassen worden.
. b,l °.renS ' 20. Juli . (W.B.) Nach der „Unita Cat- 1
toItca ist tn san Marino ein Kapuzinerkloster geplün- 1to?r/ en' roeiI  man die Mönche im VerdachtĥatteI
österreichsreundlich zu sein. ’ 1

vorn westlichen Kriegsschauplatz.
Genf,  20 . Juli . Die ententefreundlicheGenfer Tttbune

gibt in einem Situattonsbettcht über die Schlacht in den
!1nr ®”n " n M , daß die französischen Verluste auf annähernd
i0 000 Mann  zu schätzen sind. Die Kämpfe seien hefttqer
gewesen, als die der berühmten Wintettchlacht in der Cham-

s» seien inzwischen abgeflaut, aber noch nicht zumStillstand gekommen.
Dom östlichen Kriegsschauplatz.

. Basel,  20 . Juli . (W.B.) Die Basler Nachr. enthalten
einen Auszug aus einem Bettcht des Londoner Korrespondenten
des Corriere della Sera Mer die ttesige Schlacht im Osten.
L diesem Bericht Witt u. a. der Vettreter der Times im rus-
wchen Hauptguartter , der Amettkaner WaWurn , erwähnt.
Dieser behauptet, daß, um Pie gewaltigen Stöße der Deut-'
scheu auszuhalten, eine ganz neue Armee aus den in

Die 'Antwort der Bereinigten Staaten.
~ ®o n b o n,  20 . Juli . (W.B.) Das Reutersche Bureau 1
meftet «u» Washington : Präsident Wilson hatte gleich nach l
seiner Ankunft m Washington eine Unterredung mit Staats - I
fefretar Larding über die Antwort der Vereinigten Staaten
an Deutschland. Beide waren sich darüber einig, daß die 1
R°ke an Deutschland deutlich hervorheben müsse, daß die i
Vereinigten Staaten nicht untätig bleiben können, wenn 1
neuerdings ein Angriff auf ein unbewaffnetes Schiff unter - 1
nommen wird, das keinen Widerstand leistet, und wenn da- 1
bei Leben von amerikanischen Bürgern verloren gehen. Die J
R°te wird die ernste Absicht der Vereinigten Staaten dar - 1
tun , keines ihrer Rechte aufzugeben. Sie wird sich wenig '
oder garnicht mit den in der letzten Note erörterten Grund -- 1
fatzen befassen. Es steht noch nicht fest, ob die Note auch J
it6er den Angriff auf die „Orduna ^ etwas enthalten wird. |

e-iit deutscher Kaufmann zum Tode verurteilt.
K - französischen Grenze,  19 . Juli . Das f
Kriegsgericht von Marseille verurteilte den Deutschen Her- ' -
mann Hochel Vertreter der Union Sulphur Company in I
Hamburg und Direktor der Internationalen Schwefelraf- ]

von Canet bei Marseille, einer deutsch-amerikanischen J
Gesellschaft, durch Abwesenheitsurteil wegen Spionage zum J

Hechel, der seit vielen Jahren ein Landhaus in I
ber Avenue du Prado in Marseille bewohnt, war an- j
geftagt, bon 1903 bis 1914 „mit einer fremden Macht ge- 1
Heime Beziehungen unterhalten zu haben, um ihr Mittel 1
Znm  Kriege gegen Frankreich zu liefern" und „Machen- -1
schäften betrieben zu haben mit den Feinden des Staates , v
um ihren Einfall in das Gebiet der Republik zu erleich- -
lern Als eine solche Machenschaft wurde es vom Kriegs- I
gerrcht u. a. angefahren , daß der Angeklagte Fabrikanlagen J

einer Eisenbahnlinie gebaut hatte , wett sie einen "
kühnen .Handstreich auszuführen gestattet hätten , den nur I
die Wachsamkeit der Mlitärbehörde , wie das Gericht an- )
nimmt, bei der Mobilmachung verhinderte . Das Gericht 1
legte ihm ferner zur Last, als Direktor der Schwefelrafff- :
Jlerten m Marseille seit Monaten schon vor dem Krieg die
Beförderung von Schwefel aus Sizilien und Amerika nach
Frankreich gehindert zu haben, damit Frankreichs Vorräte ^
an öxefem wichttgen Stoff sich nicht vermehrten. Hochel
hatte schon am 15. Juli Marseille mit seiner Familie ver¬
lassen, wie das Kttegsgericht ohne weiteres annahm , weil
er bereits wußte, daß der Krieg ausbrechen würde . Das
Urteil rerht sich! offenbar würdig den kttegsgerichtlichen
Urteilen an , welche auch die deutschen Kaufleute Ficke und
Gründler wegen Spionage auf willkürliche Beschuldigung
und Annahmen hin zum Tode verurteilten , nur mit dem
Unterschied, daß man es gegen Hochel in Wwesenheit fällen
mußte und deshalb nicht vollstrecken kann.

Bildung des Vierverbandes.
w !***/ ' JE - (W.B.) Eine Rede Barzilais

wird von der „stampa " folgendermaßen kommentiert : Tie
R d̂e Barzilms rn Rom hat eine Bedeutung, die über den
persönlichen Charakter einer Demonstratton hrnausgeht, und
zwar, wert sre in einem für Italien entscheidenden Augen-
blick gehalten worden -ist. Tie „Stampa " spricht dann von
den Erlebnrssen des Berichts, den General Porro dem König,
Salandra und Cadorna erstattet hat, und fügt betreffs



der Verabredungen Porros mit der französi¬
schen Regierung folgendes hinzu : Das getroffene Ueber-
einkommen steht jetzt vor der Umsetzung in die Tat . Des¬
halb hat Barzilai außer von Oesterreich auch von an¬
deren Feinden Italiens  gesprochen . Deshalb hat
der neue Minister, als er das Bild des Krieges erweiterte,
heute den Konflikt über die Grenzfrage hinausgehoben und
unseren Krieg auf sehr viel weitere Grenzen ausgedehnt.
Sicher ist, daß die Ungewißheiten bald verschwinden wer¬
den und unser Krieg sich ausdehnen wird. Auf diese Weise
ist die Bildung eines Vierverbandes  zustandegekom-
men. Tie Entente wird fester begründet erscheinen und die
militärischen Kräfte der vier Mächte werden harmonischer zu-
sammenwirken. Sie werden die Zentralmächte und die Türkei
in einen furchtbaren Kreis von Eisen einschließen und damit
die Dauer des Krieges abkürzen.

Roch ei» Jahr?
London,  20 . Juli . (W.B .) Minister Henderson

sagte auf einer Konferenz , daß der Krieg  wahrscheinlich
noch ein weiteres Jahr  dauere.

Die Arbcitcrnöte in England.
London,  20 . Juli . (W.B .) Der „Daily Chronicle"

meldet aus Cardiff , daß eine der größten industriellen Unter¬
nehmungen infolge des Kohle narbeiter st reiks  ge¬
nötigt worden ist, die Koksöfen und Hochöfen auszublasen.
In Swansea werden, wenn der Ausstand fortdauert , tausend
Arbeiter verschiedener Metallindustrien in den nächsten Ta¬
gen arbeitslos . In Neath schließen die Werke. Am Mitt¬
woch werden die Kohlenvorräte Englands um eine Million
Tonnen verringert sein. Die „Times " feuert die Regierung
an, gegenüber den Bergleuten von Südwales mit Energie
auszutreten . Das Blatt schreibt: Die Augen aller Völker
sind aus uns gerichtet, die unserer Verbündeten mit Be¬
sorgnis , die der Gegner mit Freude und Hoffnung . Die
Regierung muß eine entschlossene Haltung einnehmen . Nach¬
geben bedeutet die Anarchie . Ueberall werden Streiks ent -'
stehen, aus Verhandlungen darf man sich nicht einlassen.
— Die „Times " meldet aus Cardiff : Die Aussichten in Süd¬
wales sind h ö ch st e r n st. Die Londoner Verhand¬
lungen  sind gescheitert.  Das ist nicht alles . Wenn
der Streik nicht vor Ende dieser Woche aufhört , sind ernste
Unruhen in den Bergwerksdörfern zu erwarten . Eine Mas¬
senversammlung der Minengruppe des Rhonddabezirks er¬
klärte sich für die Wiederaufnahme der Arbeit . Andere
Massenversammlungen haben jeden Gedanken des Nach¬
gebens verworfen . Es scheint zweifellos , daß ein 'Teil
der Leute in einigen Tagen zur Arbeit zurückkehrenwird,
während der Rest in der ihm eigenen Weise versuchen wird,
sie davon abzubringen . — Der Ausführende Ausschuß
machte der Regierung ein neues Anerbieten : Die Regierung
solle die Forderungen der Arbeiter bewilligen , damit sie
wieder an die Arbeit gehen könnten. Die Forderungen sol¬
len dann mit Runcimans Vorschlägen einem Schiedsgericht
unterbreitet werden . Der Ausschuß könne freilich nicht
sicher versprechen, daß die Arbeiter das annehmen und
und sich später dem Schiedsgericht fügen würden.

Der Untergang des „Garibaldi".
Rom,  20 . Juli . (W.B.) Der Admiralstab teilt mit:

Seit dem letzten Bericht vom 7. Juli entwickelte die Marine
eine intensive Tätigkeit mit Schiffen und Luftkampfmit¬
teln , gegen die feindlichen Küsten der unteren und oberen
Adria . Auf See sind folgende im dalmatinischen Archipel
ausgesührten Operationen erwähnbar : Abschneidung der
Telegraphenkabel in der Nähe der Inseln , welche infolge
ihrer gegen unser Ufer vorgeschobenen Lage brauchbare Be¬
obachtungsstationen für den Feind bildeten , und Zerstörung
von Einrichtungen für die Verproviantierung von Torpe¬
dobooten , sowie von Kasernen und Fabriken auf einer dieser
Inseln mit Erbeutung einiger Gefangener . Bei Tagesan¬
bruch des 18. Juli näherte sich eine Division unserer alten
Panzerkreuzer , bestehend aus den Panzerkreuzern „Va-
rese", „Francesco Ferruccio ", „Giuseppe Garibaldi " und
„Vettor Pisani " den Gewässern von Cattaro , und bekundete
ihre Anwesenheit , indem sie die Eisenbahnlinie bei dieser

Ortschaft beschoß und ernstlich beschädigte. Gleichzeitig gin¬
gen kleine Schiffe gegen Gravosa vor und zerstörten dort
das Maschinendepot , die Kasernen und mehrere militärische
Gebäude . Ferner führten sie dank einer Landung eine Auf¬
klärung auf der Insel Ciuppana aus . Die in die Basis Cat¬
taro geflüchteten feindlichen Panzerschiffe , welche, obschon
sie nicht von modernem Typ sind, doch unserer Division alter
bescheidener Kreuzer hätten die Stirn bieten können, kamen
nicht aus dem Hasen heraus , obschon sie alle Maschinen
unter Dampf hatten . Während sich unsere Schiffe ent¬
fernten , wurden Angriffe von Tauchbooten auf sie gemacht.
„Garibaldi " wurde , nachdem er dem ersten Angriff entgangen
war , von einem Torpedo getroffen und sank. Die Besatzung
bewahrte vollkommene Disziplin und Ruhe und rief wie¬
derholt : Es leba Vier König ! bevor sie sich, den erhaltenen
Befehlen gemäß , ins Meer warf . Sie wurde größtenteils
gerettet . — Unter den bemerkenswertesten Lnftaktionen
seit dem 7. Juli ist das durch ein Luftschiff gegen das be¬
reits durch die vorhergehende Beschießung vom 4. Juli
schwer beschädigte Stabilimento tecnico Triestino ausge-
sührte Bombardement erwähnbar . Diesmal riefen die auf
diese wichtige Werft geworfenen Bomben einen so ausge¬
dehnten Brand hervor , daß er noch auf 40 Kilometer Ent¬
fernung sichtbar war . Zu erwähnen sind noch der Bom¬
benabwurf zweier Wasserflugzeuge gegen die beim Leucht¬
turm von Salvoro befindliche Batterie und der Bombenab¬
wurf eines Wasserflugzeuges auf die im Kanal von Fasano
bei Pola am 14. Juli entdeckten feindlichen Zerstörer, ferner
ein am 16. Juli mit ausgezeichneten Ergebnissen durch eines
unserer Luftschiffe ausgeführtes intensives Bombardement
des Bahnhofs von Crignano und die anstoßenden Bahn¬
anlagen der Eisenbahnlinie Triest -Monfalcone . Am 11.
Juli wurde ein feindliches Wasserflugzeug , welches zu dem
Geschwader gehörte , das Bari und Barletta überflog , samt
den beiden an Bord befindlichen Offizieren erbeutet.

Die englischen Verluste an den Dardanellen»
London,  20 . Juli . Nach einer amtlichen Bekannt¬

machung betragen die englischen Gesamtverluste an den Dar¬
danellen in Berichtigung früherer Ziffern bis Ende Juni
an Toten : 540 Offiziere , 7543 Mann ; an Verwundeten : 1257
Offiziere , 25 552 Mann und an Vermißten : 136 Offiziere,
7401 Mann . Das ergibt einen Gesamtverlust von 1933
Offizieren und 40496 Mann.

Anstausch deutsch-russischer Kriegsinvalide».
Christiania,  20 . Juli . Die Verhandlungen zwi¬

schen Deutschland und Rußland wegen der Auswechslung
der Kriegsinvaliden sind nunmehr glücklich beendigt . Ter
Transport zur See ist aufgegeben und die Bahnstrecke über
Karungi gewählt worden . Als Auswechslungsstation für
die Invaliden aus Rußland ist Haparanda , für diejenigen
aus Deutschland Trelleborg bestimmt worden.

Bulgariens Haltung.
Paris,  20 . Juli . (W.B .) Ministerpräsident Rados-

lawow erklärte dem Sofioter Berichterstatter des „Temps ",
das Interesse Bulgariens  sei es nicht, die Neutralität
immerwährend beizubehalten , aber um einzugreifen , müsse
Bulgarien das feste Versprechen haben, sichere Vor¬
teile zu erzielen . Augenblicklich verhandle Bulgarien dies¬
bezüglich offiziell mit dem Vierverbande ; es unterhandle
ferner mit der Türkei betreffs der Eisenbahnen in Thra¬
zien . Bulgarien unterhandle mit niemand anderem. Bis¬
her habe sich die Orientierung der bulgarischen Politik nicht
geändert , aber es gebe immerhin ein neues Element : die
bulgarische Armee, welche nach den Kriegen von 1912/13
erschöpft war , sei jetzt neugebildet und stärker denn jemals.
Sie habe eine Menge junger , rühriger und vertrauensvoller
Offiziere mit Kriegserfahrenheit . Mit seiner Armee sei
Bulgarien auf Eventualitäten vorbereitet.

Ans Albanien.
Athen,  20 . Juli . Laut einer Meldung des „Temps"

empörten sich die muselmanischen Stämme der Gebiete von
Grasnitsche , Gachi und Chenussi und zerstörten die Ver¬
bindungen zwischen Diskowo und Jpek. Die Montenegriner,
von serbischen Truppenabteilungen unterstützt, brachten den

Me Mogesenwacht.
Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Annh Wothe.

Copyright 1914 bh Annh Wothe, Leipzig.
(8. Fortsetzung.)

Ter Hauptmann sah ihr mit einigem Befremden in
das heiße, tieferregte Gesicht, in dem die lichten grauen
Augen dunkelten wie schwarze Flammen.

„Kann ich Ihnen irgendwie zu Diensten sein, Gräfin ?"
fragte Barenbusch, „ist Ihnen ein Leid widerfahren ?"

Eva Maria sah scheu um sich., als fürchtete sie, be¬
lauscht zu werden. Dabei gewahrte sie oben auf dem
Söller des alten Rittersaales die Gestalt des Pater Mel¬
chior, der an der Brüstung lehnte und zu ihr und Baren¬
busch herniederspähte. Er trat zwar sofort zurück, aber
Barenbusch, der Eva Marias Augen gefolgt war, hatte
ihn doch bemerkt. i

„Hüten Sie sich vor dem Mann da", flüsterte die junge
Gräfin . „Er sinnt Böses , und ich möchte nicht, daß Ihnen
oder Ihren Leuten hier in unserm Haus etwas Schlimmes
begegnete."

Barenbusch beugte sich über die schlanke Mädchenhand,
die sich ihm unwillkürlich entgegengestreckt hatte.

„Ich danke Ihnen , Gräfin , aber Sie dürfen ohne Sorge
sein. Meine Leute sind wachsam und zudem — glaube ich,
öen frommen Mann da oben sehr gut zu kennen."

„Nein , Nein ", wehrte Eva Maria , „er ist gefährlicher,
als man denkt. Ich versuchte schon, meinen Vater zu be¬
stimmen, Pater Melchior aus dem Hause zu weisen, aber
Papa hält verblendet , vielleicht auch nur in Ehrfurcht vor
dem geistlichen Kleid, treu zu ihm, wie ja auch Groß¬
mama seine Partei nimmt, die ihn genau zu kennen scheint."

„Ihr Vater und Ihre Großmutter sind Franzosen , Grä¬
fin ?" fragte Barenbusch mit durchdringendem Blick.

„Von Geburt, ja. Mein Vater aber ist im Jahre 1871
Reichsdeutscher geworden und war immer ein guter Untertan
seines neuen Vaterlandes ."

Wieder traf ein seltsam forschender Blick des Haupt-
manns Eva Maria , daß sie bis ins innerste Herz hinein
davor erschrak. >

„Ich zweifle nicht daran , gnädigste Gräfin , aber es
wäre doch immerhin möglich, daß im Herzen Ihres Herrn
Baters noch eine Stimme für sein altes Vaterland spräche.

Dieses Gefühl in Ehren, wer wollte es ihm verübeln,
aber . Verrat , Gräfin , Verrat — der würde sich grausam
rächen."

Eva Maria war aufgesprungen . Mit bebenden Gliedern
stand sie vor dem Offizier , schön und swlz, mit flam¬
menden Augen und flammendem Goldhaar , auf welches
hell die Sonne fiel.

; „Sie mißtrauen auch meinem Vater ?" stieß sie her¬
vor . „Ich merkte es schon heute bei Tisch als mein Vater
seine »Ansichten verteidigte und Großmama sich so unhöfi
lich und taktlos erging . Darum kam ich Sie zu bitten,
haben Sie Nachsicht mit dem alten Mann , der soviel hat

' hergeben müssen, dessen, Herz jetzt heimlich blutet , doppelt
blutet , weil er weiß, daß wir — seine Kinder — mit
jeder Faser unseres Herzens deutsch sind und deutsch
fühlen ."

5 Barenbusch sah mit regem Interesse in das heiß erregte
( junge Gesicht. Wie schön das Mädchen war in seiner stolzen
, Leidenschaftlichkeit, wie ihre Augen sprühten und der Mund
f — rot wie Blut— lockte. Und plötzlich ertappte sich
- Barenbusch aus dem unsinnigen Verlangen , diesen roten
- Mund da zu küssen. Aber mit grimmiger Selbstironie zwang
! er sich zur Ruhe , und mit kühler gelassener Stimme fragte er:
Jj „Sie sagten mir, Gräfin, daß Ihr Bruder deutscher
jj Offizier ist. Das erledigt ja die ganze Frage."

Eva Marias Augen strahlten mit so warmem Glanz
j in die seinen, daß Raimar von Barenbusch einen Augen-
J blick betroffen die Wimpern senkte.

„Ja , und mein jüngster Bruder , ein Knabe, er zählt
kaum siebzehn Jahre , ist seit ein paar Tagen auf und
davon , um sich als Kriegsfreiwilliger in Stratzburg zu
stellen. Vater wollte es durchaus nicht zugeben, weil Hans
Heinrich noch so zart ist. Aber der Junge war nicht zu
halten , und ich bin stolz darauf , daß er sich nicht halten
ließ . Mann für Mann müssen alle bereit sein für diesen
heiligen Krieg, und keine Frau darf klagen und weinen,
wenn sie ihr Liebes hergeben muß für Deutschlands Ehre,
für Deutschlands Ruhm, für Deutschlands Freiheit ."

Eva Maria hatte mit Begeisterung gesprochen, die Augen
leuchteten ihr wie zwei Sterne in dem zartrosigen Gesicht,
und Barenbusch vermeinte , nie etwas Schöneres gesehen
zu haben. Ganz wild hämmerte ihm sein Herz gegen die
breite Brust , und doch blieb sein Blick kühl, fast hart , als
er zu der jungen Gräfin sprach:

„Die deutsche Treue ist es, Gräfin , die wir brauchen,
Treue bis in den Tod !"

Sie sah ihn groß an. Einen Augenblick leuchteten,
beider Augenpaare tief ineinander.

„Ich werde es nie vergessen, Herr von Barenbusch",
sagte Eva Maria tonlos , dann wandte sie sich ihrer Schwe¬
ster zu, die soeben mit dem Grafen Zadeck durch das Burg¬
tor kam. Sie hielt einen großen Strauß roter Mohn¬
blumen im Arm und lachte übermütig den jungen Leut¬
nant an, der um eine Blume zu betteln schien.

„Aber kein Gedanke, Graf ", wehrte Gisela . „Ich werde
Ihnen doch keine Mohnblumen schenken. Rosen gebühren
den Siegern , den stillen Schläfern aber da drüben, wo die
Kanonen donnern , der rote Mohn."

Aufständischen von Gachi und Chenussi eine Niederlage bei.
Die Aufftändischen von Grasnitsche leisten noch Widerstand.
Nachrichten aus Durazzo zufolge , sandte Essad Pascha 200
Mann mit Artillerie gegen die Midriten von Alasio , die
gegen die Montenegriner kämpfen.

Eine amerikanische Protestnote an England.
London,  20 . Juli . (W.B .) Das Reutersche Bureau

verbreitet folgende Meldung der „Times " aus N e w y o r k:
Die Vereinigten Staatett  haben eine Note nach
Großbritannien  gesandt , in der sie darauf bestehen,
daß die Rechte der amerikanischen Bürger gemäß dem Völker¬
recht anerkannt werden müssen und durch britische Kabinetts¬
ordres und ähnliche Verfügungen nicht angetastet werden
dürfen . Die Vereinigten Staaten weigern sich, die Urteile
der Prisengerichte,  soweit sie mit dem Völkerrecht
im Widerspruch stehen, anzuerkennen.

Erschwerung der amerikanischen Massenherstellung.
Bridgeport (Connecticut ), 20. Juli . (W.B .) Rach

einer Reutermeldung sind die Verhandlungen  wegen
Verhütung des Ausstandes  bei den Remingtonwerken
gescheitert.  Tie Arbeiterführer erklärten, daß die Ma¬
schinisten die Arbeit am Dienstag mittag ein stellen  wer-

j den. Innerhalb einer Woche werden die Remingtonwerke
! und die Anlagen der anderen Gesellschaften, die mit Kriegs-
- lieferungen beschäftigt sind, stillstehen.

Tagesnachrichten.
Hamburg,  20 . Juli . (W.B .) Gestern Abend brach

in der Lederfabrik von Westchhal  in Stellingen -Lan-
genfelde Großfeuer  aus . das in kurzer Zeit sich über
die ganze Fabrik ausdehnte und sie völlig vernichtete. Die
Wohnhäuser wurden gerettet . Die Höhe des Schadens und
die Ursache des Brandes ist unbekannt . Es Wirt Brand¬
stiftung vermutet.

Aachen,  20 . Juli . Wegen Diebstahls und Hehlerei
in Feindesland hatten sich vor der Strafkamjmer der Kan-
tinenverkäufer Otto Krebel aus Kiel und der Marketender
Wilhelm Becker aus Köln-Deutz zu verantworten . Beide
nicht zum Militärdienst gehörende Personen befanden sich im
Februar in Frankreich hinter der deutschen Front bei Chemy,
wo Krebel als Verkäufer in einer auf dem Gehöft eines
Gutspächters eingerichteten Kantine tätig war, während
Becker einige Kilometer entfernt ein Marketendergeschäft
betrieb . Krebel hatte ein Verhältnis mit einem Dienstmäd¬
chen des geflüchteten Gutspächters angeknüpft , und dieses
verriet dem Krebel, daß ihr Dienstherr seine sämtlichen Wert¬
sachen in einem zu dem Gehöft gehörenden Schuppen ver¬
graben habe. Krebel forschte nach und förderte außer einer
Menge Gold- und Silbersachen auch Wertpapiere in der
Höhe von 50000 Franken zutage . Von dem gefundenen
Schatze schenkte Krebel dem Dienstmädchen einige silberne
Gegenstände, außerdem 50 Franken ; die aus Uhren, Ringen
und Ketten bestehenden Goldsachen sandte er an seine in
Deutschland wohnende Schwester. Die Verwertung des no#
verbleibenden Fundes übernahm Becker, und zwar zahlte
er dem Krebel 50 Mk. für die Silbersachen , während der
Erlös aus den Wertpapieren zwischen den beiden geteilt
werden sollte . Dieses Geschäft kam indes nicht zustande,
da die Sache entdeckt und die beiden Beteiligten verhaftet
wurden . Es gelang auch, den größten Teil der gestohlenen
Gegenstände zu ermitteln und dem Franzosen zurückzu¬
geben. In der Verhandlung gegen die bisher unbestraften
Angeklagten betrachtete es die Straflammer als erschwerend,
daß. wenn Krebel und Becker auch keine Militärpersonen
seien, ihre Handlungsweise danach «angetan gewesen sei,
das Ansehen des deutschen Heeres in Feindesland zu schädi-ä gen,und verurteilte jeden der Angeklagten zulx/2 JahrGefängnis.

D o r t m u n d , 20. Juli . Ein schweres Unglück ereigneteI sich in Schüren.Zwei Knaben im Alter von 13 Jahren,einjunger Mann und ein junges Mädchen im Alter von 16
Jahren und eine ältere Frau waren in einen Steinbruch
geklettert, um da nach Kohlen zu suchen. Mit einer Spitz-

1 hacke hatten sie schon ein größeres Loch gegraben, als plötz-f lich die Gesteinsmassen nachgaben und die Grabenden ver-
Sie war ganz ernst geworden, die kleine, lachende Gisela.
„Komtesse sind eine Poctm ", lobte der blonde Graf und

klemmte sich das Monokel fester ins Auge . „Scharman¬
ter Spaziergang so übers Feld . Fühle mich ungemein ge¬
schmeichelt, daß Komtesse mich mitgenommen ."

„Das lassen Sie man lieber bleiben , Graf Zadeck. Es
ließ sich doch gar nicht umgehen. Allein wäre ich doch nicht
fünfzig Schritt um Schloß Marbeck hinausgekommen . Ueber¬
all Soldaten ."

„Papa , rief sie ihrem Vater zu, der in Pater Mel¬
chiors Geleit jetzt auf den Burghof trat — „es ist ganz
unmöglich, ohne militärische Begleitung durchzukommen."

„Gnädigste brauchen nur zu befehlen", näselte der Graf.
„Ich stehe ganz zur Verfügung ."

„Leutnant von Zadeck", tönte da die Stimme seines
Hauptmanns zu ihm herüber.

Sofort stand er, nachdem er sich vor Gisela verbeugte,
vor seinem Vorgesetzten.

„Leutnant von Zadeck, nehmen Sie ohne Verzug zwan¬
zig Mann und besetzen Sie das erste Forsthaus oben auf
dem Patz. Bei der geringsten Verdacht, bei irgend welcher
Annäherung von Freund oder Feind telefonieren Sie so¬
fort ."

„Zu Befehl , Herr Hauptmann ! An die Gewehre!" rief
Zadeck rtid  Kommandostimme.

Tie Soldaten traten an.
„Gewehre in die — Hand !"
„Gruppenkolonne rechts. Ohne Tritt Marsch!"
Trommelwirbel erschallte.
Graf Zadeck senkte vor den Damen seinen Degen und

führte seine Kolonne zum Tore hinaus , während die zweite
Kolonne , von Unteroffizier Meise! geführt, draußen links
abschwenkte.

„Ich bin ein Preuße , kennt ihr meine Farben,
Tie Fahne schwebt mir schwarz und weiß voran,
Daß für die Freiheit meine Väter starben,
Das deuten, merkt es , meine Farben an.
Nie werd ich bang verzagen,
Wie jene will ich's wagen.
Sei 's trüber Tag , sei's heitrer Sonnenschein,
Ich will ein Preuße , will ein Preuße sein"

stimmten die Soldaten an.
„Das Telefon funktioniert doch, Herr Graf ?" fragte

der Hauptmann scharf zu dem Grafen Marbeck hinüber,
der anscheinend von dem Abzug der Soldaten keine Notiz
weiter nahm und sich angelegentlich mit St . Denis un¬
terhielt.

„Ich hoffe doch, Herr von Barenbusch. Wenn Sie sich
vielleicht davon überzeugen wollen — " gab der Graf höf¬
lich zurück.

(Fortsetzung folgst)
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schütteten, mit Ausnahme der Frau , die zur Seite sprang.
Die beiden Knaben wurden erschlagen und konnten nur
als Leichen geborgen werden, die beiden 16 jährigen jungen,
Leute erlitten schwere Verletzungen und muhten ins .Kran¬
kenhaus gebracht werden.

Zittau,  20 . Juli . Acht kriegsgefangene russische Offi¬
ziere und ein Korporal , die in der Nacht zum Donnerstags
vorvoriger Woche aus dem Kriegsgefangenenlager im benach¬
barten Deutsch-Gabel mit acht Kameraden geflüchtet waren
sind jetzt wieder ergriffen worden. Vier Offiziere die
als Touristen gekleidet und selbst mit Rucksack versehen
waren, wurden bei Bregenz in Vorarlberg festgenommen
während ein Oberleutnant und ein Leutnant von Landwirten
der Schwabitz abgefangen wurden . Die Flüchtlinge hatten
an dem unterirdischen Gange, durch den sie ihre Flucht aus
dem Gefangenenlager nach einem benachbarten Kornfeld
ermöglichten, zwei Monate gearbeitet und waren in Hand¬
werksburschentracht entkommen. Don den anderen fehleu-
den russischen Offizieren hat man no ch keine Spur.

Lokafcs.

Maßregeln gegen den Lebensmittelwucher.
Las stellvertretende Generalkommando des 18. Armee-

korps in Frankfurt a . M. hat folgende Verordnungerlassen: a
Aus Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich, daß mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft wird:
1. wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen

des täglichen Bedarfes Preise bietet , die unan¬
gemessen hoch  sind , wenn nach den Umständen des
Falles die Absicht anzunehmen ist, eine Preissteigerung
oder Heraufsetzung bestehender Höchstpreise herbeizuführen,-

2.  wer , um eine Preissteigerung oder Heraufsetzunq der be-
stehenden Höchstpreise. herbeizuführen, Gegenstände des
täglichen Bedarfes , die an ^ich zum Verkauf bestimmt
,ind, aus demi Verkehr zurückhält,  oder bisher
-uw. Verkauf gestellte Gegenstände des täglichen Bedarfs
einer a n d e r w e i t e n Verwendung  zuführt , z. B.
Milch , die bisher als solche verkauft wurde, zu Käse
oder Butter verarbeitet oder verfüttert;

3. wer beim gewerbsmäßigen Kleinverkauf für Gegenstände
des täglichen Bedarfs Preise fordert  oder annimmt die
nach der Marsstlqge ungerechtfertigt hoch  sind;

4' ^ er aus Eigennutz als Verkäufer von Gegenständen des
täglichen Bedarfs , solange seine Vorräte reichen, Käufern
die Abgabe  seiner Verkaufsgegenstände gegen ent-
sprechende Bezahlung v e r weigert.

Verurteilungen  wegen Zuwiderhandlungen ge¬
gen die vorstehende Verordnung werden vom Generalkom¬
mando öffentlich bekannt  bemacht . - Die Verord¬
nung ist im Interesse der Verbraucher zu begrüßen.

- Keine höheren Höchstpreise für Brotae-
trerde.  Wie die Wiesb. Ztg. mitteilt , wird es voraus-
fichtlich zu der befürchteten Erhöhung der Höchstpreise für Brot-
getrewe und demgemäß auch zu einer entsprechenden Erhöhung
der Mehlpreise nrcht kommen, vielmehr soll an den alten
Höchstpreisen festgehalten werden. Das ist das Ergebnis der
Beratungen, die zwischen den zuständigen Reichs- und preußi¬
schen Regierungsstellen stattgefunden haben. ,Auf Grund dieser
Verständigung ist nun eine Vorlage für den Bundesrat ausge¬
arbeitet worden, die noch in dieser Woche zur Beschlußfassung
gebracht werden soll. An Einzelheiten der früheren Verord¬
nungen wird zwar Manches geändert werden, aber an diesem
Hauptpunkt nichts. Die Vorlage wird aller Voraussicht nach
die Genehmigung des Bundesrats finden. Von Hause aus hatte
nur die preußische Regierung sich für die Notwendigkeit einer
Erhöhung ausgesprochenmit Rücksicht auf die östlichen Landes¬
teile, in denen wegen der langen Trockenheitsdauer eine weni¬
ger günstige Ernte zu erwarten ist, während in den übrigen
Gegenden Deutschlands der Ernte mit guten Hoffnungen ent¬
gegengesehen wird. Da die übrigen Regierungen demgemäß kein
Interesse an einer Erhöhung der Höchstpreise haben konnten,
hat auch die preußische Regierung auf ihrem Wunsche nicht
langer bestanden und sich mit einer Fortdauer der bisherigen
«ätze einverstanden erklärt.

— G ep ä cks i che r h e i t a u f d e r E i se n b a h n. Nach
einer neuesten bahnamtlichen Verfügung soll das Zugbeglei¬
tungspersonal während der Fahrt häufiger durch die Wagen
gehen und namentlich in den v-Zügen mehr auf die Sicher¬
heit des Gepäcks der Reisenden achten, da sich in letzter
Zeit die Diebstähle stark vermehrt haben. Während der
Mahlzeiten in den Speisewagen soll sich das Zugbegleituirgs-
personal nicht in den Dienstabteilungen aufhalten, sondern
die Gange des Zuges kontrollieren und darüber wachen, daß
das in den Abteilen vorhandene Handgepäck der an den
Mahlzeiten teilnehmenden Reisenden nicht beraubt werden
kann- Aber auch die Reisenden selbst sollen mehr auf ihr
Gepäck achten und sich gegenseitig mit dem Zugpersonal für
die Sicherheit ihres Eigentums unterstützen.
. .. ~ Aushändigung de r Zeugnisse
lusts Erniahrige.  Die Berechtigungsscheinezum ein-
lahrig-freiwilligen Dien,t werden nach einer Mitteilung des
llhmsters des Innern und des Kriegsministers auch während
de-, Krieges ausgestellt. Der Unterrichtsminister hat deshalb
neuerdings bestimmt, daß der Ausweis über das Bestehen der
Prüfung und das Zeugnis über die wissenschaftliche Befähigung
sur^wnen Dienst sofort auszuhändigen ist. Dieser Ausweis
i,t für die iungen Leute bestimmt, die an andern Schulen als
d?" öffentlichen höhern 'Lehranstalten oder durch Privatunter-
ncht vorbereitet und zur Prüfung an sechs- oder neunstufigen
hohern Lehran,talten zum Nachweis der wissenschaftlichen Be-
fahigung zugelassen worden sind. 'Es gilt dies auch für Mittel-
lchulen und Privat,chulen. Das Zeugnis für die Befähigung
sektmda" eüanfen . ' ^ der Reife für Ober-

* Kriegs - Auszeichnung.  Osfizier -Stellvertre-
Frank,  Sohn des König!. Gestütwärters

.neinhold Frank, ist mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
worden. Herr Frank war bei Ausbruch des Krieges Sergeant
im ^ nfanterie -Regiment 166, wurde dann im Verlauf des

Fahnenträger seines Bataillons , sodann zum Vize-
seldwebel befördert und vor einigen Monaten zum OffizierStellvertreter ernannt . 3

e.  B i s cho f f e n 20. Juli . Ende voriger Woche wurde
dahier ein russischer Gefangener festgenommen, welcher aus
k' Ü.E ^ k^ ^ 'Mgenenlager bei Wahn entwichen war Der¬
selbe wurde nach Wetzlar gebracht.
^ r ö. ur  9 ' . 49- Juli . Unsere Bahnhofswache ent-

l ? etfte m emem einfahrenden V-Zuge zwei französische Ge-
. sangene, die, als Chauffeure verkleidet, durchgebrannt wa-

telegraphischen Ermittelungen ergaben daß sie
in R ederosfleiden - bei Verrichtung landwirtschaftlicher
Arberten — die Flucht ergriffen hatten.

Hamborn,  20 . Juli . In Hamborn wurden umfang

glücklich weiter schreitet, in der Zusammenfassungihrer An-
Zmt (®£ 8tl) f°ft ^ «mentale Bedeutung zu-

Zürich, 21. Juli . Nach Petersburger Zeitunasäuße-
rungen ist man über die dürftigen Erfolge Italiens sebr
enttäuscht. — König Viktor Emmanuel soll ein ez-.uv
schreiben an den Zaren geschickt und ihm angeraten baden'
nachgiebig gegen Rumänien zu sein, da Rumänien unbev.n^
an der Seite der Entente in den Krieg einkreten müsse
. Berlin , 21 Juli , lieber den jüngster. Kriegsraä
der Verbündeten in Calais,  der fast  eine Bwwedauerte , sickern reüt nXXovXpisHsssisiii ismmmms

Werte von mehreren 1000 Mk und 2400 Mk Barerlös aris
beraubten Feldpostsendungen zutage. -«arerws au-

\ s „»? ^ b .ert ' A>. Juli . Im Briefkästen des Rathauses
- Jl*  ern verschlossener Brief, der einen Trauring , einen
? anderen goldenen Ring und eine goldene Halskette ent-
! ®in  Zettel trug die Worte : „Meinen Mann gab ich
I K" ŝer -- mein Geld für das Vaterland - mein Herz
i St ' befanni ~ Gt  ^ ame ber  opferfreudigen Spenderin ist

-̂ ^ / ^ ^ oraussage für Donnerstag , 22. Juli : Wolkig

Cetzte Nsedrievten-
21‘ Juli - Der Großherzog verlieh

SS . baJ ®r°6 friu* des Haus- und Verdienstordensnti£ goldener ^ rone und <§ chtvertern.

Petersburg , 21. Ĵuli.̂ (TU.) Sämtliche behördliche

i lisch« drei französische und zwei belgische Generale
j teilgenommen, General Porro sei erst in dem Auqenbl^
: awgekommen, als die Beratung beendet war . Er habe n„r

rtocf, Gelegenheit gehabt, sich kurz mit den anderen Herren
zu besprechen. Als Hauptergebnis des Kriegsrats wurde an
gegeben: Die Rückkehr der alten Abnutzungstheorie geaen^
über dem Feinde, also systematische Defensive,  damit die
Leutschen durch die ihnen aufgezwungene Offensive so viel
Menschen als möglich verlieren , alsdann verschiedene Trup-
penverschiebungen und Vorbereitung des mit Sicherheit er¬
warteten Winterfeldzuges.

Berlin , 21. Juli . Wie man in England über die Tar-
danellen denkt, wird in einem Haager Telegramm der
„Deutschen Tagesztg." angedeutet. Danach hätte B a l f o u r
tu den wandelgängen von Westminster geäußert , daß kaum
dre Hoffnung  bestehe, die T a r d a n e l le n durch Ge-

- zu bezwingen. Man dürfe nur noch damit rechnen
l daß den Verteidigern die Munition ausgehe.
j Rom , 21. Juli . (W.B.) Tie „Tribuna " meldet aus
l Korsu, daß mehrere Malissorenstämme sich gegen die mon-
! lenegrtntfchen Besatzungen in Skutari und San Giovanni

dt Medua empört haben. Es sei bereits zu mehreren kleinenr y 5̂un. Saminche bekördlicbp I c,ar ül1  ycroen.
ri„r„p ^ r-"V ®a t 'Goldbestände  der dortigen Staats - ^ Zusammenstößen gekommen. Ter Aufruhr dauere weiter

und die Akten der Gerichte sind gestern n a ch \ stU' Aufständischenwerden von dem bekannten Malis-
Petersburg  abgegangen . Mit der Räumung der dorti - i s °renfuhrer Batran Zurrt befebliat.

begonnen worden. Staatliche Be- ‘ . . .
amte haben dte Wetsung erhalten, zur Abreise bereit tu
sein, Laufe der jüngsten Wochen haben 10 000 Per-
p>nen der Zivtlbevölkerung die Stadt fluchtartig verlassen
A - Mrdw -st.B- h»,n habe»

»ÄSSt 9C,S 81̂ ‘"ff “ - « »->- »'«-

Rewyork , 21. Juli . Brhan  hat in einer seiner letzten
Agttattonsreden in Washington die Arbeiter aufgefordert
den: Krieg durch eine allgemeine Verweigerung
der Munitionserzeugung in den Vereinigten St >taten ein
Ende zu machen. Der „Newhork Herald" hält eine vorüber-
gehende Beschränkung der Munitionserzeugung für sehr
wahtjcheinlich, da die Deutschen und Iren eine große Propa-
ganoa für diesen Plan Brhans ausgenommen haben. In
den Waffenfabriken von Bridgeport streiken bereits an 8000
Arbeiter , m den Waffenfabriken in Connecticut an 3000
Arbeiter . Die belannien großen Remington-Munitions-

den Betrieb vorläufig nicht

Bekanntmachung.

O öem  Kriegsprcsscquarticr , 20. Juli . Trotz der
^ "^ Eung , mit der die amtlichen Berichte den Zusammen-
^ -Ettigntsse nordwestlich der Linie Nowogeorgiewsk- ! Arbeiter . Die

Lublin-Cholm"eher ematen ^lasftn̂ wollen als^ daß° O ^ faBl ifen äd0en an- tafe  t ie
ausdrücklich zugeben möchten, hat sich doch der rum" ^ L ! aufnehmen können,
zug in beiden hier angedeuteten Räumen seit twei Tonen ' - - - - — --

^neinanderfließenden Ganzen entwickelt Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sät . lerin Tillenburg.
Srnnt ? f ^ lT lt aU  Negativbild die Grundlinien der-
2« tttm der Verbündeten klar wieder. Man sieht im Norden des
russychen Krtegsschauplatzes das siegreiche Vordringen der
s!w,r "r Nrmee, die Generalfeldmarschallvon Hindenburg an-
fuhrl, über die Stutzpunkte hinaus, von denen jeder militärische
F chmann wußte, daß ein feindliches Heer, das gegen den

bos obengenannten Verteidigungsshstems dorspringen will
Punkten entscheidende Kämpfe zu gewärtigen

hat. Schon heute aber ist es bekannt, daß dort in Teilkämvf n
an mehreren wichtigen Stellen die Entscheidung bereits ge¬
fallen ist. Im andern Abschnitt westlich der Weichsel sieht

die Armee von Woyrsch den Russen eine feste Vorsteliung
der Wetchsellime - ganz abgesehen von dem heute erstürmten
Radom - nach der andern entreißen, wobei sie einem bereits
auf dem Rückzug befindlichen Feinde auf den Fersen folgt
Weiter sieht man in den schwierigen Geländen der Sandzone
ganz nahe an Lublin und Cholm schon die österretchisch-unqa-
rischen Truppen unter den Fahnen Josef Ferdinands, Macken¬
sens und anderer längst ruhmreich gewordener Generale trotz
der heftigen Nachhutgefechte, die immer noch Schlachten ge-
uannt werden könnten, bereits nördlich von bestimmten wich¬
tigen Hauptstellungen im Verterdigungsshstem des Straßen-
und Eisenbahnnetzes Lublin-Cholm. Bon diesem Netze wissen
ganz abgesehen von den alles wissenden Handbüchern, auch die
Ketmer der tatsächlichen Verhältnisse, daß es zu einer defen¬
siven Stellung von großer Bedeutung ausgestaltet und bestimmt
war. Blickt man also in den Spiegel, den hier das Negativ¬
bild gewährt, ein wenig schärfer, so ergibt sich für Nachdenk-
lrche dreierlei, daß erstens die Russen, wenn auch unter
Kämpfen, die bezeichneten Abschnitte' räumen, daß sie zwei¬
tens ^die ausgesprochenste Absicht hatten, sie hartnäckig zu
verteidigen, und daß drittens der Aktion der Verbündeten, die

150 Flaschen Blrrtweirr,
150 „ Rotwein,

20 „ Moselwein
^ Faß Erdfarben

gegen gleichbare Zahlung zwangsweise
versteigern. Dedlo », Gerichtsvollzieher.

Mehrere Ichremer
sucht

m Former
Bogerts Maschinenfabrik,

Haiaer.

Tüchtige Arbeiter
sucht

Monteur W . Rademacher, Brückenbau
am Bahnhof.

8g. Wiersdörfer,
Heilgehülfe,

Dillenburg , Hauptstr. 73,
Sanitätsgeschäft.

Alle Arten Bruohbinder, Gerade-
haltar, Krankenpflege-, a. WSohne-
riaiaa-Artlkal, Varbandstoffe and
alle anderen in mein Fach

einechlagenden Artikel.
— Faohgemissa Bsdieeung. —

50 Zentner

Spkisk-Kurtofftln
zu kaufen gesucht. (1648

Angebote an Bürgermeister
Hofmaun , Niederscheld.

Mehrere 1841

^ iiii4 Nacfc^ vfrhaft.
~ 21- Juli . Fähnrich Hans Schneider
Lohn von Tr. schnetder hier, wurde beim Jnf -Reat 116
zum -Leutnant  befördert . ^ T° Jte0t- 110
h m? 6-er,r  f ^ e 10 ' , 21- Juli . Regierungspräsident Tr

,, au.g Wiesbaden bereiste am verflossenen Mon'

Arbeiter
gegen guten Lohn gesucht.

Kangeabach $ Co .,
Kaiger. _

Tüchtiger

Ftthrlmrcht
für sofort gesucht. (1624

Bud . Bennep.

Kirchliche Nachricht.
Donnerstag, de« 22. Juli,

abends 87« Ubr:
Andacht tu bet  Kirche.

Pfr . Sachs . Lwd: 207  V . b.

Trotz der enormen Preissteigerungen und Warenmangels
hatte ich Gelegenheit , einen Posten

leichte Damen -iommer -Mäiitel
billig zu erwerben . Ich biete an

leichte schwarze u. marine Alpacca-Mäntel .
desgleichen m. reich gekurbelten Spitzenkragen
elegante Seiden-Panama- u. Mohair-Mäntel .
imprägnierte Regen - und Reisemäntel

9.80
16.50
22 .— u. höher
20 .— u. höher

Modehaus C. Laparose.

Im Lazarett in Suwalki starb am 18. d. Mts. in
treuer Ausübung seines Dienstes fürs Vaterland
unser Mitglied, der

Freiwillige Krankenträger
Herr Martin Hofmann.

Derselbe war stets ein eifriges und dienstbereites Mitglied
unserer Kolonne, und wir bedauern sein Hinscheiden auf das
lebhafteste.

Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz,
Dillenburg.
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